
Solidarisch mit Israel
Flagge weht am Rathaus / Jüdische Gemeinde startet Spendenaktion für Opfer

WIESBADEN. Die Landes-
hauptstadt zeigt sich solida-
risch mit Israel. Am Rathaus
weht die israelische Flagge,
ebenso wie an der Staatskanz-
lei und am Landtag. Oberbür-
germeister Gert-Uwe Mende
(SPD): „Die terroristischen An-
griffe auf Israel und die Geisel-
nahmen erfüllen uns mit Schre-
cken und tiefer Trauer. Auch
Kinder, alte Menschen und
Frauen sind Opfer des blinden
Hasses der Hamas. Wiesbaden
steht an der Seite Israels und
denkt in diesen schwarzen Ta-
gen besonders auch an unsere
Freundinnen und Freunde in
unserer Partnerstadt Kfar Sa-
ba.“

Menschen in Partnerstadt
Kfar Saba haben Angst

Veronika List, zweite Vorsit-
zende des Freundeskreises
Wiesbaden Kfar Saba, hat mit
Freunden geschrieben, die aus
der Partnerstadt kommen, aber
gerade gar nicht nach Hause
können. Auf einer Reise nach
Indien sind sie stecken geblie-
ben, weil viele Flugverbindun-
gen unterbrochen sind. Kfar
Saba selbst liegt nicht im Ge-
biet, das überfallen wurde,
„aber unsere Freunde haben
trotzdem Angst“, sagt Veronika
List. Der Schwiegersohn ihrer
Freundin, gerade Vater gewor-
den, werde jetzt zum Militär
eingezogen.

Die Unsicherheit und das Ent-
setzen über den Hamas-Terror
sind groß. Eigentlich hatte im
vergangenen Monat eine kleine
Gruppe junger Israelis für Prak-
tika nach Wiesbaden kommen
sollen, die Reise kam dann aus
terminlichen Gründen nicht
zustande. Aber erst im Juli wa-
ren junge Israelis hier, im Rah-
men eines Austauschs mit der
Carl-von-Ossietzky-Schule, der
auch vom Freundschaftsverein
mit unterstützt wird.
„Es ist ein Albtraum“, sind

die ersten Worte, die Steve Lan-
dau am Telefon sagt, als der
Kurier bei ihm anruft. Der Ge-
schäftsführer der jüdischen Ge-
meinde in Wiesbaden ist fas-
sungslos angesichts der vielen
Toten, der Entführten, der Bru-
talität. Und der „unfassbaren
Geschwindigkeit“, mit der sich
die Gewalt Bahn bricht. „Die
Hamas tötet blind“, sagt er. Sie
töte israelische Staatsbürger,
egal welcher Herkunft, Reli-
gion oder welcher politischen
Couleur. Das Rave-Festival in
einem Kibbuz, bei dem mehre-
re Hundert Besucher ermordet
wurden, „wurde auch von vie-
len Friedensaktivisten be-
sucht“, weiß Landau. „Wer
jetzt noch nicht verstanden
hat, dass das eine terroristische
Organisation ist, dem ist nicht
zu helfen.“ Auch wer keine
körperlichen Schäden des Ter-
rors davontrage, brauche
Unterstützung. Deshalb hat die
jüdische Gemeinde einen
Spendenaufruf gestartet. Der

bange Blick und die große So-
lidarität mit Israel ist das eine,
die Situation hier in Deutsch-
land ist das andere. „Wir sind
im engen vertrauensvollen
Austausch mit den Sicherheits-
behörden“, berichtet Steve
Landau.
Bei der Gemeinde, die derzeit

850 Mitglieder plus Angehöri-
ge zählt, so Landau, habe es
schon „hässliche Anrufe“ gege-
ben mit dem Tenor, Israel habe
diesen Terror verdient. „Und
wenn ich die Bilder sehe, wie
in Berlin von Hamas-Anhän-
gern gefeiert wird, ist das ganz
schlimm.“ Das hohe Wahl-
ergebnis für die AfD trage
„auch nicht dazu bei, dass wir
uns gerade sehr wohlfühlen“,
sagt Landau.
Im Gespräch mit dem Wies-

badener Kurier bietet Landau
auch Israelis Unterstützung an,
die wegen gekappter Flugver-
bindungen hier gestrandet sind
und nicht nach Israel zurück-
könnten im Moment. Wer Hil-
fe brauche, könne sich melden.

Von Anke Hollingshaus

Neben den Wiesbadener Lilien weht vor dem Rathaus nun als Zei-
chen der Solidarität auch die israelische Flagge. Foto: Jonas Büttner

. Israel stehe vor einer „beispiel-
losen Herausforderung“, heißt es
in einem Schreiben der Jüdi-
schen Gemeinde, in dem um
Spenden gebeten wird.

. Gemeinsammit der Organisa-
tion Keren Hayesod startet die
Gemeinde eine Nothilfe-Kampag-
ne. Die weltweit tätige jüdische
Wohltätigkeitsorganisation arbei-
tet in den Bereichen, Bildung, Ge-
sundheit und Soziales und unter-
stützt Menschen in Israel. Sie be-
nötigt nunmedizinische Geräte
und Medikamente, Material,
um geschützte Notunterkünf-
te zu bauen.Aber auch psycho-
logische Unterstützung für
traumatisierteMenschen in Israel.

. Spendenkonto: Empfänger:
Jüdische Gemeinde Wiesbaden,
IBAN: DE67 5105 0015 0277
0075 89 Stichwort: Israel.

. Wer eine Spendenquittung
haben möchte, muss imVerwen-
dungszweck seineAdresse ange-
ben.

SPENDENAKTION

Am Donnerstag, 12. Oktober,
findet vor dem Rathaus um 18
Uhr eine Kundgebung mit
Mahnwache aus Solidarität mit
den Menschen in Israel statt.
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